
Kriegsjahrgang : ein Besuch im bernischen
Frauenspital

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 31 (1941)

Heft 6

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-634553

PDF erstellt am: 23.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634553


Kriegsjahrgang

Ein Besuch

im bernisehen

Frauenspital

Photo Tschirren.

Mit Liebe und Sorgfalt werden un-
sere kleinen Erdenbürger in ihren
ersten Lebenstagen im Spital be-
treut. Ein jedes dieser jungen
Menschlein hat ein schneeweisses
Bettchen mit einer Nummer und die-
se Nummer trägt es auch an einem
feinen Kettchen um das Handge-
lenk.

Die Oberschwester der Abteilung hat eine
hohe, verantwortungsvolle Aufgabe. Zu jeder
Tages- und Nachtzeit muss sie bereit sein,
den Müttern in ihrer schwersten Stunde bei-
zustehen.

Die erste Tat des jungen Erdenbürgers ist, dass er von
seinem „Stimmrecht" ausgiebig Gebrauch macht. Und hier
««seht — echt demokratisch — absolut gleiches Stimm-
Weht für alle. Die Fräse des Frauenstimmrechts ist praktisch
gelöst. *

IineK8z»diLîuiK

Lin Vv8nà
im dvruisedvn

krnnvn8pîtni

Lkoto DscdirreNâ

IVlit Liede un«l 8or^knlt vvertlen un-
sere kleinen LrtlendürZer in idren
ersten Ledenstuxen iin 8pitsl de-
treu-t. Lin jeâes «lieser zünden
Ivlensedlein düt ein sckneevveissss
Letteden init einer dlununer un<l «!ie-
se diurniner trüAt es sued sn einern
keinen kietteden uin ciss kluncl^e-
lenlc.

Die Dderscdvvester «ier ^dteilunA knt eine
Kode, vernntwortunZsvolle ^ukxnke. Lu zecler
1'sves- un«l dlscdtveit inuss sie kereit «ein,
«len dlüttern in idrer sekwerstsn 8tun«le del-
rusteken.

erst« 1st <les zünden Lräendür^ers ist, clsss er von
^W«M „8tiinlnrecdt" suszicdig Ledrsued inscdt. lln«l kier
lerrsät — «cdt «lernodratised — sdsolut ^leicdes 8tinun-
«à kür nlle> Die Lrsve «les Lrnuenstiininrecdts ist prsdtiscd



k

„Aber du lassest mich doch ganz gewiss nicht fallen", scheint der fragende Blick zu sagen.Behutsam wird der kleine Körper gebadet fund gewaschen, bevor ihn die warmen weissen
Hüllen und Decken wieder umschliessen.

Seltsam weise und abgeklärt scheint der Aus-
druck des jungen Menschenkindes. Und doch
ist das Antlitz nur leere Maske, der Blick
nur ein verlorenes Suchen im Raum, ohne
Beziehung zur Wirklichkeit, fem noch von
allem Dasein und unfähig, Eindrücke aufzu-
nehmen oder Empfindungen wiederzuspiegeln.
Die Seele schläft noch, und nur der Hunger
und zusammenhanglose bewegende Kräfte ge-
ben durch Stimme und heftige Bewegung van
einem Leben kund, das uns noch unheimlich
fremd und unverstehbar scheint. Was geht in
dem Menschlein vor Staunend stehen wir vor
dem Wunder des Anfangs eines Lebens, —
es wird uns immer Geheimnis bleiben. Anfang
und. Ende, die beiden Tore, welche die Seele
durchschreitet, sie werden unserem Verstand
immer unbegreiflich sein. Denn wir gehen den
Weg nur einmal.

Die neunzehnjährige Mutter hat ihren Mann im Militärdienst.

Ein unbeschreiblicher Adel liegt auf all den Gesichtern dieser Mütter
Glück, Müdigkeit, Stolz Soviele Gesichter, soviele Schicksale. — Frau
A., nach 15jähriger, kinderloser Ehe eine glückliche Geburt. Der Mann
ist im Militärdienst.

-- - ' 7 —** fr#
Frau J. gebar hier ihr zweites Kind, die kleine Ursula ist gesund und kräft« Wu A. hat nun schon drei Kinder. Alle sind gesund und kräftig Frau A. freut sich, was ihr Mann, der im Militärdienst ist, wohl zu dem

kleinen Urs sagen wird?

k.

„^kker à lässest mick dock gan- gewiss nickt àllen", sckeint der tragende Llick -u sagen,
^butsam wird der kleine I^dr^er gebadet fund AHwascben, bevor ibn die warinen weÌ8sen
riüllen und Deâen wieder Ulnscb1ie8sen.

8eltsam weise und abgeklärt sckeint der às-
ci ruck <iss jungen Vlensckenkindes. llnd dock
ist das àkl it? nur leere Vlaske, <ler Llià
nur ein verlorenes Rucken im kaum, okne
lîe?iekung ?ur Wirklickkeit, lern nock von
^üein Dasein unâ unläkig, Lindrücke auàu-
nekmen oder Lmplindungen wieder-uspiegsln.
Die 8eele sckläkt nock, und nur der Hunger
und ?u8âmmeuba,nAlo8e bewe^eude Llrâîte Ae-
den durck 8timme und kektige Bewegung von
einein lieben kuud, da.« uns uocb uubeimlicb
lremd und unverstekbar sckeint. Was gekt in
dem Vlenscklein vor? 8taunsnd steken wir vor
dem Wunder des àlangs àes Lebens, —
es wird uns immer Lekeimnis bleiben. lknkang
und Lnde, die beiden ^7ore, welcbe die 8eele
durcksckreitet, sie werden unserem Verstund
immer unbsgreillick sein. Denn wir geben den
Weg nur einmal.

Die neun-eknjäkrige Llutter kst ikren lVlann im kdilitärdienst.

Lin unbesckreiblicker ^Vdel liegt auk all den «esicktern dieser Vlütter
(^luà, ^lüdi^Iceit, 8toi? 8ovieIe (Gesiebter, soviele 8ebià8ale. — ?rau

nack i zjäkriger, kinderloser Lke eine glücklick« Leburt. ver ZVlann
ist im Vlilitärdienst,

— -à-«. à. .— "MÂà ^ Ä
Lrau d. gebar k.er itir -weites Lind, die kleine Ursula ist gesund und ktM »u kat nun sckon drei Linder, â sind gesund und krättig Lrau gk. kreut sick, was ikr ldann, der im lvlilitärdienst ist, wokl -u dem

kleinen Drs sagen wird?



Ein 4plätziger Wickeltisch. Djj
ist oft ein Gestrampel und Ge-

brüll bis ein jedes richtig ein-!

gepackt und versorgt ist!

Blick in die Bettchen im Kinder-
zimrner. Ueber dreissig Bettchen
sind besetzt. Die Säuglinge schla-

fen in der ersten Zeit getrennt
von ihren Müttern. Es ist dies

vor allem besser für die Ruhe

der Mutter. Ausserdem verein-

facht es die Pflege und lässt den

Gesundheitszustand der Kleinen
besser kontrollieren.

Lin 4plât2Ìxer VViàeltiîà Dzz
ist oil ein lZestrsinpel unà lZe-

brüll bis ein ze6es ricbtiz eiy.i

^epààt unci versorgt ist!

Llià in 6ie Lettcben im Liià
xiininer. Leber âreissix Settâei,
sincl besetrt. Oie bâuAlinve sàlz-
ken in 6er ersten Leit xcUêi«
von ikren Müttern. Ls ist à
vor sllein besser kür cîie Rudi
6er ^lutter. ^Vusserâein vsà
àcbt es 6ie Lklexs nn6 lässt cki
<Zesun6keitsrnstnn6 6er Llêwe»
besser kontrollieren.
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